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Tagesspiegel
Aus Berlin wird mikgekeill, die Blättssrmeldung von

einer bevorstehende» Besprechung Skresemanns mit Cham-
berlain und Briand in Genf über die Sicherheiksfrage sei
aus der Luft gegriffen. — Sollte die Zusammenkunft von
Briand abgelehnt worden sein?

Am Dienstag finden zwischen der Eisenbahnverwaltung
und den Vertretern der Arbeiterverbände Borbesprechungen
über die Lohnfrage statt, nachdem der von den Arbeitern
gekündigte Lohnkarif nunmehr abläuft.

Me Räumung von Esten wird fortgesetzt. Me freigeworde-
uen Quartiere sind stark beschädigt.

Die Franzosen haben zwei Blocks der Jnfankeriskasern:
»es Göbenregimenkes in der Skeinslratze in Koblenz ge¬
räumt.

Im Saargebiet streiken alle Bergarbeiter bis auf etwa
M Mann. '

Me belgische Kammer hat das Frauenstimmrecht mit
groß« Mehrheit abgelehnl.

Das Zollkompromitz
Die Grundlage unseres heute geltenden Zollsystems ist

der Bülowsche Zolltarif vom Jahr 1902, er enthält „auto¬
nome" Zölle, die aber in der Prelis nur selten zur An¬
wendung kamen, da beim Abschluß von HandÄsverträgen,
wie wir sie mit allen KuÜurstaaten hatten , dem Vertrags¬
teilnehmer für die Einfuhr seiner Waren nach Deutschland
i'- êr Regel ein ermäßigter „Vertragszoll " gewährt wurde,
l. . erste große Aenderung der Zollpolitik trat bei Kriegs¬
beginn ein, äs im Interesse der Vokksernährung die Ein¬
fuhr von landwirtschaftlichenErzeugnissen und verschiedenen
wichtigen Rohstoffen für zollfrei erklärt wurde. Für sonstige
Waren blieben die alten Zollsätze bestehen. Da unser Zoll¬
tarif die Zölle in der Regel nicht nach Prozentsätzen des
Wertes, sondern nach Gewichts- oder Raumeinheit berech¬
net, so ergab sich beim Beginn der scharfen Geldentwertung
auch die Tatsache, daß die Zollsätze bald völlig bedeutungs¬
los wurden. Um hier Abhilfe zu schaffen, führte man als
Ausgleich das Eoldzollaufgeld bei der Zollberechnung
ein. Dieser Aufschlag werde in kurzen Zeiträumen gemäß
dem durchschnittlichen Dollarstand erhöht. Verschiedene an¬
dere Länder folgten unserem Beispiel. Als wir durch
Rentenmark und Reichsmark wieder zum Goldstand zurück¬
kehrten, fiel natürlich der Valutazuschlag wieder weg; die
alten  Zollsätze wurden nunmehr in Reichsmark erhoben.
Aber die landwirtschaftlichen Erzeugnisse blieben weiter
zollfrei.  So stehen die Dinge noch heute.

Die Neuordnung ist nun nötig geworden, weil die Waren¬
preise zum Teil erheblich über den Stand der Vorkriegszeit
gestiegen sind, so daß eine Belastung mit den Zollsätzen von
IM heute einen tatsächlich stark verminderten Zollschutz
darstellt. Wenn man die Zölle so weit erhöhen würde, wie
dies dem gesteigerten Warenpreis , beziehungsweise der ver¬
minderten Kaufkraft des Gelds entspricht, so würde dadurch
Machst nur die tatsächliche Vorkriegsbelastung wieder her¬
gestellt. Eine besondere Frage ist es natürlich, ob es sich
empfiehlt, M dieser Vorkriegsbelastung der Einfuhrwaren
wieder zurückzukehren.

In der Industrie wird geltend gemacht, daß die deutsche
Ware heute im Ausland fast allgemein sehr hohen Schutz-
Mllen begegne, und baß man deutscherseits entsprechende
Anordnungen treffen müsse, um ein Entgegenkommen hin¬
sichtlich der künftigen Zollbehandlung deutscher Ausfuhr¬
waren zu erzielen. Weiter wird geltend gemacht, daß die
putsche Ware auch auf dem Jnlandsmarkt bedroht sei, da
das Ausland seine Herstellung weit weniger durch Steuern
u>ch soziale Lasten beschwert sehe als die deutsche, wodurch
ich eine Preisunterbietung seitens des Auslandes ergebe.
Dem müsse man durch ausgleichende Zölle Vorbeugen. Na-
mrlich fehlt es diesen Schutzzollforderungen nicht an einer
starken Gegnerschaft. Da sind oor allem die Perbraucher,
aber auch der Handel und die verarbeitenden Industrien , die
an möglichst billiger Einfuhr insbesondere von ausländischen
Halbfabrikaten interessiert sind. Ein Beispiel dafür ist die
Frage der Garnzölle, woran den deutschen Spinnereien sehr
gstegen ist, während natürlich die Garnverarbeiter und die
Textilwarenhändler eine ganz andere Meinung äußern.

Soweit die I n d u str i e z ö l l e , bei denen es sich in der
Hauptsache um Anpassung bereits wirksamer Zollsätze an
geänderte Verhältnisse handelt. Bei den Agrarzöllen
P die Lage schon dadurch anders , daß seit 1914 Agrarzölle
Überhaupt nicht mehr erhoben werden. Schon im vorigen
Jahr hatte die Reichsregierung ein paar Punkte ausgewählt,
um sie durch einen Nachtrag zum Zollgesetz zu erledigen. Er
uel im Spätherbst 1924 bei der Auflösung des Reichstags
unter den Tisch. Nun ist im Laus dieses Jahrs eine umfäng¬
liche Zollvorlage umgearbeitet worden, die jetzt im
handelspolitischenAusschuß des Reichstags von den Re¬
gierungsparteien zum jetzigen „Zollkompromiß" umgear-
bellet worden ist, rein technisch eine Gruppe von sechs An¬
trägen, die der Ausschuß annehmen und die dann der Voll-
Istzung des Reichstags zur endgültigen Beschlußfassung vor-
«egen soll.

Das Wesen dieses Kompromisses ist, daß man der In¬
dustrie eine Neuordnung der alten Zölle und insbesondere
"re Schaffung von Verhcmdlunaszöllen zum Zweck der
ueuen Handelsvertrags -Abschlüssen, insbesondere natürlich
Uht Frankreich, zugesteht. Als Gegenleistung für dieses Zu¬
geständnis an die Industrie hat man der Landwirtschaft
Agrarzölle zuerkannt, die allerdings den Wünschen der
Landwirtschaftnicht entsprechen. Das Kompromiß hat von
ricindestzöllen für Brotgetreide und tierische Produkte Ab-
Erd genommen. Nur bis zum 31. März 1926 sind zunächst

gewisse Zusätze bestimmt worden. Dagegen hat die Land¬
wirtschaft Mindestzollsätzefür ,̂ lebend Angeführtes Vieh er¬
reicht. Die Gefrierfleischeinfuhr der Gemeinden ist von der
neuen Zollgesetzgebung überhaupt freigelassen worden.

lieber das Zollkompromiß wird es noch ein hartes Rin¬
gen geben. Auch der Verbraucher muß Ansehen, daß in¬
mitten einer durch Hvchschutzzöllegepanzerten Welt ein Frei-
handelsprvgramm in Deutschland nicht möglich ist. Gewährt
man aber der Industrie den Zollschutz, dann ist es un¬
möglich, Wünsche der Landwirtschaft abzuweisen. Die Dauer
des kommenden Gesetzes hat man nur bis zum 31. Just 1927
bemessen, um aus den praktischen Erfahrungen die ent¬
sprechenden Folgerungen ohne großen Zeitverlust ziehen zukönnen.

Die süddeutschen Landwirtschaftskammerir
zum Zottkompromitz

Die süddeutschen Landwirtschaftskammern von Bayern,
Württemberg , Baden, Hessen und dem Regierungsbezirk
Wiesbaden haben dieser Tage in Wiesbaden eine Tagung
abgehalten, wobei sich die Verhandlungsteilnehmer vor allen
Dingen sehr eingehend mit der Zollvorlage  befaßten,
die sie als eine herbe Enttäuschung  für die Land¬
wirtschaft bezeichneten, da die vorgesehenen Zollsätze als völ¬
lig ungenügend angesehen werden müßten. Das mindeste,
was man der Landwirtschaft hätte zugestehen müssen, wäre
die Angleichung der Friedenszölle an die internationale
Geldentwertung gewesen. — Es wurde auch Einspruch er¬
hoben gegen das Vorgehen der Reichsbahngesell¬
schaft,  die namentlich auf den Umschlagplätzen Frank¬
furt/M . und München dem Ausland , besonders Aasten,
Frachtvergünstigungen für Südfrüchte , Gemüse, Frühkartof¬
feln usw. gewährt , die sie aber der deutschen landw. Er¬
zeugung im entsprechenden Maß versagt. Auch der örtliche
Handel werde stark geschädigt, weil sich ausländische Firmen
vielfach niederlassen, die die Waren in Kommission ver¬
treiben, wobei die Waren zu jedem annehmbaren Preis aus
den Markt geworfen werden. Hierdurch würde die Kalku¬
lation des reellen Handels unmöglich gemacht. — Es wurde
ferner verlangt , daß bei der Bewertung des Grund¬
besitzes  nach dem Reichsbewertungsgesetz die Weinberge
dem übrigen landwirtschaftlich benutzten Grundbesitz gleich¬
gestellt würden. In den Notgebieten müsse von einer Ver¬
anlagung der Landwirtschaft zur Einkommen- und Umsatz¬
steuer im allgemeinen abgesehmi werden.

Bryanf
In Dayton (Tennessee ) ist der frühere Staatssekretär

William Iennings Bryan  unerwartet gestorben. Man
fand ihn am letzten Sonntag tot im Bett , obgleich er am
Abend vorher bei einem Essen, an dem er teilaenommen
hatte , ganz wohl gewesen war . — Bryan war 1860 in Sa¬
lem (Illinois ) geboren, studierte die Rechtswissenschaft und
ließ sich in Lincoln (Nebraska) als Advokat nieder. Als
Mitglied der demokratischen Partei wurde er 1890 in das
Abgeordnetenhaus gewählt. Er trat entschieden für die
Doppelwährung ein, wurde 1896, 1900 und 1908 als demo¬
kratischer Präsidentfchaftsbewerber aufgestellt, unterlag aber
jedesmal. Als mit seiner Hilfe Wilson 1913 zum Präsi¬
denten gewählt worden war , ernannte ihn dieser zum
Staatssekretär des Auswärtigen . Bryan war aber mit der
kriegerischen Politik Wilsons nicht einverstanden und über¬
warf sich mit ihm völlig, als er mit Wilson über die Aus¬
legung der berüchtigten 14 Punkte in scharfen Gegensatz ge¬
raten war . Bryan wollte das Friedensprogramm Wilsons
Deutschland gegenüber ehrlich durchgeführt wissen und war
über den hinterlistigen Mißbrauch der Friedensbotschaft
Wilsons LAm Waffenstillstand und bei den Friedensoerhand¬
lungen empört . Er legte sein Amt nieder und trat nun
öffentlich gegen Wilson auf, der bekanntlich dann bei der
nächsten Wahl von der entrüsteten öffentlichen Meinung,
die ihm namenstich das Gaukelspiel mit seinem Völkerbund
sehr vergelte , von der politischen Bühne für immer 'wea-
gesegt wurde. In letzter Zeit wurde Bryan wieder viel
genannt wegen seines scharfen Auftretens gegen den Lehrer
Scopes im „Affenprozcß" in Dayton.

Neuestes vom Tage
Die Verhandlungen im Baugewerbe gescheitert

Berlin , 27. Juli . Die Verhandlungen für das Berlinc,'
Baugewerbe vor dem Schlichter blieben ergebnislos . Die
Nertreter der Arbeitgeber erklärten, sie seien nicht in der
Lage, für Berlin allein zu verhandeln. Alle Berliner Streit¬
fragen müßten mit denjenigen der übrigen Streit - und Aus¬
sperrungsbetriebe des Reichs verbunden werden.

Der Streik im Saargebiet
Saarbrücken» 27. Juli . Nachdem die oerbändlerische

Saarregierung  die Vermittlung in dem Lohnstreit
zwischen den Bergarbeitern  und der französischen
Bergwerksverwaltung ab gelehnt  hatte , haben die Ver¬
bandsvertretungen der Bergarbeiter , auch der christliche Ge-
werkschaftsbund, für den 27. Juli den allgemeinen
Streik  ausgerufen , für den etwa 74 000 Bergarbeiter in
Betracht kommen. Der Metallarbeiterverband
und der christliche Metallarbeiterverband schließen sich an.
Bon deutscher Seite wird für die im Trierer , Birkenfelder
und Pfälzer Gebiet wohnenden Bergleute Fürsorge getrof¬
fen. Die Franzosen haben Panzerwagen auffahren lassen,
auch der Verwaltung wurde von der Saarkommission ver¬
mehrter militärischer Schutz zur Verfügung gestellt. Die

Hüttenwerke sind genötigt, wegen Kohlenmangel die Betriebe
einzuschränkenund Arbeiter zu entlassen.

Die Bezahlung der Bergleute unter der französischen Ver¬
waltung ist gering, so daß in manchen Fällen nach Abzug
der Steuern usw. durchschnittlich nicht viel mehr als eine
Mark Tagesverdienst übrig blieb. Schon im Jahr 1923
wurde 100 Tage lang gestreikt, der Ausstand brach aber zu¬
sammen; die nach Genf gesandte Abordnung wurde vom
Völkerbund abgewiesen und verschiedene Eingaben bliebe«
unbeantwortet . Die Stimmung im Saargebiet ist sehr er¬bittert.

Die Generalratswahlen in Frankreich
Paris , 27. Juli . Das vollständige Ergebnis der Kankonak-

wahlen liegt jetzt vor. Von den 1495 Sitzen werden 198 durch
die gestrigen Stichwahlen besetzt. Die Verteilung nach Par¬
teien ist folgende: Kommunisten6 (bisher 17), Sozialisten 134
(85), Sozialistische Republikaner 67 (47), Radikale 705 (62H,
Linksrepublikaner 233 (317), gemäßigte Republikaner 221
(252), Konservative oder Royalisten 128 (157). Ein Ergebnis
fehlt noch.

Der Krieg in Marokko
Paris , 27. Juli . Den amtlichen Berichten zufolge solle«

die Kabylen sich weiter im Rückzug befinden; die Lage sek
im allgemeinen ruhig. Nach der Schlacht von Bab Marubk
habe sich der Feind nach Süden  zurückgezogen. (Da die
Front der Rifleute nach Süden gerichtet ist, müßten also
die Kabylen vorgedrungen sein. Private Meldungen besage«
auch, daß die Franzosen vor Fez eine schwere Nieder¬
lage  erlitten haben.)

Abd el Krim  ließ nach der . Times ' den Spanier»
sagen, er sei nicht abgeneigt, in Friedensverhandlungen ei»-
zutreten, er mache aber die Anerkennung der vollständigen
Unabhängigkeit des Rifgebiets durch Frankreich und Spa¬
nien zur Bedingung.

Englands Stellung zum Sichecheitsvertrag
London, 27. Juli . In den amtlichen Kreise« teilt man,

wie verlautet , die Pariser Ansicht nicht, daß die deutsche
Antwortnote das Gelingen des Sicherheitsvertrags gefährdet
habe. Man glaubt, daß sich die deutschen Bedenke» durch
Verhandlungen beseitigen lassen. Eine vertrauliche Bsftne-
chung zwischen Ehamberlain , Briand und Stresernann vor
der Tagung des Völkerbunds würde möglich sein. Der Ein¬
tritt Deutschlands sei aber wesentlich von der Lösung Oer
Entwaffnungsfrage  abhängig . Deutschland habe
einen Beweis des guten Willens gegeben, indem es einen
Ausschuß ernennen will, der gemeinsam mit dem Ausschuß
der Verbündeten in Berlin die Entwaffnung fördern soll.

Enttäuschung Chamberlains
London, 27. Juli. In einer Rede in Birmingham er¬

klärte Außenminister Austin Lhamberlain,  er sei etwas
enttäuscht. Laß die deutsche Antwortnote so gehalten sei, daß
sie weitere schriftliche Meinungsäußerungen nötig mache.
Immerhin werde die Sicherheiksfrage gefördert schon durch
die Taffache, daß der Vorschlag von Deutschland ausging.
Die Spannung habe auch merklich nachgelassen. Die
Räumung des Ruhrgebieks sei im Gang und über die
Räumung der Sanktionsstädte Düsseldorf, Duisburg und
Ruhrort werden die Verbündeten beraten . Wenn Deutsch¬
land die restlichen Forderungen der Verbündeten bezüglich
der Entwaffnung ehrlich und reibungslos erfülle, so werden
die Verbündeten veranlassen, daß Köln zusammen mit dem
ersten Abschnitt des Besehungsgebiets frei werde. — Cham-
berlatn ist enttäuscht, daß die deutsche Reichsregierung die
Briandschen Forderungen nicht bedingungslos angenommen
Hai.

Die verschleppte Abrüstung — Deutschland soll wieder
schuld sein

London, 27. Juli. Präsident Coolidge läßt mitteilen, die
Aussichten für das Zustandekommen der Abrüstungs¬
konferenz in diesem Jahr seien nicht günstig. Die Mächte
haben seine (Coolidges) Einladung bisher nicht annehmcn
können, weil sie noch nicht sicher seien, daß Deutschland den
Sicherheitsvertrag unter solchen Bedingungen annehmen
werde, die es den Verbündeten ermöglichen würden, auf die
Aufrechterhaltung großer Streitkräste zu Wasser und zu
Lande zu verzichten. — Es war vorauszusehen, daß an der
Verleugnung des Friedensvertrags und der Völkerbunds-
satzuna durch die Verbündeten, die die vertraglich vorgeschrie¬
bene Abrüstung nach der deutschen Abrüstung um jeden
Preis umgehen wollen, wieder die Deutschen schuld sind.
Man muß doch eine Ausrede haben. Daß auch Coolidge
nebenbei für die Briand 'schen Sicherheitsforderunge» Stim¬
mung macht, ist indessen einigermaßen verwunderlich, aber
für die Geistesrichtung der maßgebenden Kreise in Amerika
bezeichnend.

England von einem Riesenstreik
London, 27. Juli . Der Vertreter der Bergarbeiter , Cook,

erklärte , die Aussichten für eine Verhütung des Becg-
arbeiterstreiks seien gering. Die Staatsmänner haben niä rs
weiter vorzuschlagen, als daß die Bergleute sich mit den
Arbeitgebern verständigen sollten. Die Bergarbeiter werden
aber eine Verlängerung der Arbeitszeit und die Lohnherab-
sehung unter den Stand vom Jahr 1914 bestimmt ablehnen.
Erstminister Baldwin  ist eifrig bemüht, auf der gemein¬
samen Besprechung am 27. Juki eine Verständigung herbei-
zusichren.

Im Textilgebiet  von Torkshire und Lancester haben
136000 Arbeiter  die Arbeit niedergelegk.

Nach einer Bergarbeiterversammlung in Durham , in der
Mac Donald sprach, wurde der Diakon von Durham , Bischof
Welldon. von der Menge angegriffen, weil er sich früher tn
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hatte. Der Bischof mußte von der Polizei geschützt werden.
Ende des Streiks in China?

Paris , 27. Zuti. Havas meldet aus Schanghai, daß die
meisten chinesischen Hafenarbeiter die Arbeit wieder ausge¬
nommen haben.

boanHnr« m. Die rEänchtza« n«d bû archsche« Behövd« ,
Hab« die Bschochmig der Räsber a^ goMMMen.

in Havana. Ln Regta bei Havana rvurdsn
Dßch» EchWM«, die Eisenbahnmaterial und 5600 Säcke
Auckec snDnMe», vom Feuer zerstört. Der Schaden wiest
ach 2̂5 RiWone« Dollar geschätzt.

Deŝ cher Reichstag
LrMming  der Regierungsparteien zv de« Steuergesehen

Berlin , 27. Juli.
KOS. Se^ » g. PrH . Löbe  gibt Kenntnis von dem Ab-Klbs« des Nbg. Eichhorn (Komm ). Darauf tritt das

Haus « d»e 2. Lesung der Steuergesetze  ein.
Abg. Dr. Oberfohre» (Dntl .) gibt im Namen der

härter der Regierung stehenden Parteien eine Erklärung
ab, wonach die genannten Fraktionen , abgesehen von der
Steklnngmch«« zum Finanzausgleich und zum finanzpoli-
kscheu NerhAtnis zwischen Reich, Landern und Gemeinden,
den Steuergesetzen  in der Fassung des Ausschüs¬
se r mit Borbchalt gewisser Erleichterungen zustimmen.
Sie tun dies unter ausdrücklicher Betonung schwerer Be¬
denke«, die sie gegen Einzelheiten der Gesetze und vor allem
gegen die ans die Dauer unerträgliche Höhe  der
steuerlichen Belastung der gesamten Wirtschaft und des ein-
ßelnen Steuerpflichtigen haben. Die genannten Parteien
waren gezwungen, diese Bedenken zurückzustellen angesichts
der Notwendigkeit, die erforderlichen Mittel für die Aus¬
gleichung des Haushalts und die Durchführung der
Kriegsentschädigungsverpflichtungen  nach
dem Dawesplan zu sichern. Schon jetzt erweist es sich, so
wird in der Erklärung sestgestellt, daß diese Verpflichtungen
in den kommenden Jahren die Steuerkraft
des deutschen Volks in so erdrückendem Maß
in Anspruch nehmen werden , daß man nur
mit schwerer Sorge um die deutsche Wirt¬
schaft und die soziale Entwicklung der Zu¬
kunft entgegen sehen kann.  Die Hauptooraus-
setzung für eine erträgliche Gestaltung dieser Lasten sei eine
Außenpolitik,  die in höherem Maße als bisher auf
die L e i st u n g s f ä h i g ke i t der deutschen Wirtschaft, das
verringerte Einkommen  des deutschen Volks und
seine sozialen Lebensnotwendigkeiten  Rück¬
sicht nimmt. Leider gestattete die Finanzlage nicht, die in
vieler Beziehung schädliche Umsatz st euer  stärker zu ver¬
mindern . Die Regierung soll eine Aenderung  des
Systems der Umsatzsteuer prüfen und weitere Erleich¬
terungen  erwägen . Eine erhebliche Verstärkung des
Kinderprivilegs  ist in die direkte Besteuerung ein¬
gebaut worden. Der Steuerausschuß hat in bezug auf die
Gestaltung der Hauszins st euer und der Miete  die
Beschlüsse des Wohnungsausschusses übernommen, aber er¬
hebliche soziale Erleichterungen  und Sicherheiten
hinzugefügt. Er hat die Hauszins st euer  in ihrer Gel¬
tungsdauer begrenzt und einigen Ländern eine Aenderung
der Erhebungsreform nahegelegt. Beim Finanzaus¬
gleich  behält sich die Bayerische Volkspartei eine besondere
Stellungnahme vor. Die übrigen Fraktionen erklären hierzu,
daß sie dem Reich kein Kontrollrecht im ein¬
zelnen über Länder und Gemeinden geben
wollen, sondern durch statistische Unterlagen  zur
Klärung der Verhältnisse beitragen wollen. Damit soll be¬
wiesen werden, daß unsere steuerliche Gesamt-
belaftung  das Maß der Belastung in jedem anderen
Land weit übersteigt,  namentlich , was Besitz - und
Ertrags steuern  angeht , obwohl gleichzeitig auch die
unteren und mittleren Einkommens stufen  ungleich
höher als im Ausland belastet sind. Gerade solche Beweis¬
grundlagen sind mit Rücksicht» auf unsere außenpolitische
Lage besonders wichtig. Die Parteien haben alles getan,
was in ihrer Kraft stand, um den Ländern und Gemeinden
in bezug auf die Steuerüberweisungen entgcgenzukommen.
soweit die finanzielle Not des Reichs es irgend zuläßt . Sie
hoffen, daß dieses Entgegenkommen den Weg zu einer Ver¬
ständigung zwischen Reich und Ländern eröffnen wird.

Württemberg
Lst'kfyark, 27- Just . Ehrendoktor.  Rektor und

Senai der Technischen Hochschule haben aus den einstimmi¬
gen Antrag der Abteilung für Chemie beschlossen, dem
Oberlehrer Georg Schlenker  in Cannstatt die Würde
eines Doktor-Ingenieurs ehrenhaDer zu verleihen in An¬
erkennung seiner großen Verdienste um d« biologische Er¬
forschung Württembergs.

Die Deutsche Drogifkenaussteklungim Handelshof Stutt¬
gart wird am 1. August durch Staatspräsident Bazille
eröffnet.

Vom Tage. Beim Sportplatz des Arbeiterschwimm¬
vereins ertrank der 15jährige Schüler des Reform-Realgym¬
nasiums, Herbert Stahl von hier, im Neckar. Abends fand
der 31jährige Hilfsarbeiter Taver Köhler den Tod im Neckar.

Aus dem Lande
Hofen a. N-, 27. Juli . Ertrunken.  Ein im Konsum¬

verein Mühlhausen angestelltes 17jähriges Mädchen fuhr am
Freitag abend mit einem Begleiter von Hofen aus über den
Neckar. Die beiden neckten sich, wobei das Mädchen auf¬
gestanden zu sein scheint. Der Kahn kippte um, das Mäd¬
chen fiel ins Wasser und ertrank.

Enzweihingen OA. Vaihingen, 27 Juli . Autoopfer.
Zwischen Enzweihingen und Pulverdinger Wald kam es zu
einem Zusammenstoß zwischen einem Auto aus Richtung
Stuttgart und einem Motorrad mit Beiwagen , das von
Enzweihingen kam. Der Motorradfahrer erlitt einen Bein¬
bruch, die im Beiwagen sitzende Frau trug schwere äußere
und innere Verletzungen davon, so daß an ihrem Aufkom¬
men gezweifelt wird. Der Autofahrer kam mit dem Schrecken
davon. Ein zweites Auto brachte die Verletzten nach Mark¬gröningen.

Hejlbrcmn, 27. Juli . Ende des Gipserstreiks.  Nach
mehr als achtwöchiger Dauer wurde der Gipserstreik durch
Eingreifen des Vorsitzenden des hiesigen Schlichtungsaus¬
schusses aus der Grundlage des Stuttgarter Schiedsspruchs
beigelegt.

Oehringea, 27. Juli . Steuerhinterziehung.
Das Finanzamt Oehringen hat den ZiegeleibesitzerAlbert

Hettenbach in Neuenstein wegen Hinterziehung der erhöhten
Umsatzsteuer beim Verkauf eines Personenkraftwagens , fer¬
ner den Karl Hohenstein in Firma Levi und Hohenstein in
Crailsheim und den Alfred Levi in derselben Firmer zu je
800 Mark Geldstrafe verurteilt.

Murrharbk , 27. Juli . Fisch st erb en in der Murr.
Dieser Tage wurde der größte Teil des Fischbestands der
Murr durch die Fabrikabwasser vernichtet. Dem Hundert
nach hingen die verendeten Fische an dem Wehr der Bar¬
tenbacher Sägmühle. Hierunter befanden sich namentlich
viele Forellen , die die starken Gewitterregen aus den Ne¬
benbächen herabgespielt hatten und die nun in der Gerb¬
brühe der Murr einen qualvollen Tod fanden.

Oberkochen, 27. Juli . Entgleisung.  Am Sonntag ist
bei der Einfahrt des Eilzugs 514 in Oberkochen um 8.30 Uhr
vormittags der am Schluß laufende Kurswagen Berlin —Ulm
mit einer Achse entgleist. Verletzt wurde niemand. Der Sach¬
schaden ist gering.

Schlot, OA. Göppingen, 27. Juli . Schweres Un¬
glück.  Die Wagnersehesrau Anna Ziegler, die ledige Haus¬
tochter Magdalene Späth und der Bauernsohn Gottlieb
Klement waren damit beschäftigt, Kies aus der Kiesgrube
zum Ausbessern der Feldwege zu holen. Plötzlich löste sich
eine große Kiesmasse und begrub die 3 Beschäftigten. Hilfe
war alsbald zur Stelle . Leider war es nur möglich, Klement
lebend zu bergen, während Frau Ziegler, Mutter von 3
unversorgten Kindern, und das Mädchen den Tod erlitten.
Die Verletzungen des Klement sind nicht gefährlich.

Laichingen. 26. Juli . Angefahren.  Der 81 I . a.
Leinwandhändler Heinrich Hascher  wurde auf der Sup-
pinger Straße von einem Radfahrer angefahren und schwer
verletzt nach Hause gebracht.

Pfullendors, 27. Juli . Keine Todesstrafe.  Zu
dem Todesurteil gegen den Heiligenberger Mörder Maier
wird mitgeteilt, daß dieses an ihm nicht vollzogen wird,
weil Oesterreichs Gesetze an die Auslieferung die Bedingung
geknüpft baden, daß eine eventuelle Todesstrafe nicht voll¬
zogen wird.

Notkenburg, 27. Juli . Gratulalionsemvfänge.
Bischof Dr . von Keppler  empfing eine Abordnung
des evangelischen Kirchengemeinderats, der ihm die Glück-
und Segenswünsche der hiesigen evangelischenGemeinde zu
seinem Doppeljubiläum darbrachke. Stadtpfarrer Pfeifle
gab Gefühlen der Verehrung für den ehrwürdigen Jubilar
beredten Ausdruck, wofür der Bischof dankte. Heute i'iber-
brinat Staatspräsident Bazille  dem Jubilar die Glück¬
wünsche der würkk. Staaksregierung.

Weltenschrvann OA. Calw, 27. Juli . Ein Opfer des
Sturms. Das Wahrzeichen Weltenschwanns, die 33 Meter
hohe und 5,30 Meter im Umfang messende Linde beim Orts¬
eingang der Altdürger Straße , ist dem Sturm am Don¬
nerstag zum Opfer gefallen. Das Alter des Baums wird
auf 400 bis 500 Jahre geschätzt. Die Linde war eine der
größten ihrer Art in Württemberg . Mancher Blitzstrahl ist
durch sie zur Erde gelenkt worden.

Areudcnsiadt. 27. Juli . Beschlagnabmte Leiche.
Die Leiche des im hiesigen Krankenhaus verstorbenen 35jäh-
rigen verh. Güterbeförderers Ernst Glück von Alpirsbach
wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt, da ver¬
mutet wird, daß der Tod durch Kopfverletzungen verursacht
wurde, die der Verstorbene kürzlich bei einem Streit in
Alpirsbach erlitt . Der Täter ist in Untersuchungshaft.

Tailfingen. 27- Juli . Auto Unfall . Der Lastkraft¬
wagen des Vaugeschäftes Merz und Conzelmann stürzte
abends beim Umwenden den steilen Abhang der Schloß¬
straße hinunter . Der Führer konnte sich im letzten Augen¬
blick retten.
' Ulm, 27. Juli . Gartenbauausstellung.  Am

15. August findet hier die Landesversammlung der Württ.
Gärtnervereinigung statt. Aus diesem Anlaß wurde im
Spitalhof hier eine Gartenbauausstellung geschaffen, deren
größten Teil zum Turnfest fertiggestellt werden konnte.

Die Ortskrankenkasse  hat das Anwesen der
Schirmfabrik Friedmann u. Molfenter (früher Wirtschaft
zum Mohrenkops) käuflich erworben. Das bisherige Ver¬
waltungsgebäude wurde in Zahlung genommen.

Ertrugen , OA. Riedlingen, 27. Juli . Gemeine Tat.
Nachts wurden dem Bäcker Felix Buk auf seinem Lagerplatz
außerhalb des Orts , gegen Marbach, von ruchloser Hand
über 30 Rm. Brennholz und mehrere hundert Reiswellen
angezündet. Bei der großen Dürre siel das ganze Quantum
dem rasenden Element in kürzester Zeit zum Opfer.

Berichtigung. Bei dem schweren Unfall in Langenbrand
handelt es sich nicht um das Langenbrand im Oberamt
Neuenbürg, sondern um das badische Langenbrand imMurgtal.

41. Württ. Landesturnfest
Ulm. 27. Juli.

Ein recht schmuckes Kleid hat die Stadt zur Begrüßung
der Turner angelegt. Seit Wochen sind fleißige Hände an
der Arbeit, um zahlreiche Triumphbögen vorzubereiten. Vom
Münsterturm flattern die Fahnen . Sie wehen von unzäh¬
ligen Hausern und von einem Wald von Masten in alten
und neuen Farben . Girlanden und Tuchgebinde schmücken
die Häuser und schlingen sich über die Straßen . Von jeher
hat das Turnen in Ulm verständnisvolle und eifrige Pflege
gefunden. Turnerischer Geist belebt seine Einwohnerschaft
und dieser deutschvaterländischeGeist bereitete den Turn¬
brüdern und Schwestern einen Empfang, wie er sich herz¬
licher und erhebender kaum hätte gestalten können.

Ankunft der Turner
Schon am Samstag in früher Morgenstunde trafen die

ersten Sonderzüge mit Turnern ein. Eine kaum übersehbare
Menschenmenge füllte den herrlichen Bahnhofvorplatz. Mit
Musik und Gesang wurden jeweils die Ankommenden durch
die Stadt zum Rathaus geleitet, wo bei dem zurzeit abge¬
brochenen Syrlinbrunnen eine Tribüne aufgestellt ist. Hier
wurden die Ankommenden durch den Vorsitzenden des Emp¬
fangsausschusses, Kaufmann Adolf Rössel,  jeweils herz¬
lich begrüßt. In 13 Sonder - und in den gewöhnlichen Zügen
kamen am Samstag schon etwa 20 000 Festbesucher inUlm an.

Auf dem Feftplatz
Von 6 Uhr früh an begann das Leben auf dem Festplatz,

dem reich geschmückten Stadion,  mit der Besichtigung
und Uebernahme des Festplatzes durch den Kreisturnaus¬
schuß. Daran schloß sich eine Sitzung der Obmänner und
Gauoberturnwarte an, und um 10 Uhr begannen die Aus¬
scheidungskämpfein den volkstümlichen Einzelkämpfsn der
Turner und Turnerinnen . In der städt. Schwimmhalle warenru aleicker Zeit Schwimmwettkämvle. Am Nachmittag traten

me Llnersnatzen an zum Neunkamps, volkstümlichenAier-
kampf, Dreikampf usw. Die Beteiligung an den Wettkämpstn
ist außerordentlich zahlreich. Leider ist das Wetter nichj
günstig, da Gewitterschauer den Turnbstrieb öfters stören.

Urbergabe des Krcisbnnnors
Um 5 Uhr sollte auf dem Marktplatz die Uebsrgabe des

Kreisbanners an die Feststadt erfolgen. Kurz zuvor trafen
die Eßlinger Turner mit dem Banner hier ein. Sie wurden
aber von einem so gewaltigen Regenschauer empfangen, daßdie am Bahnhof erschienenen Abordnungen flüchten mußten,
Nachdem der Regen nachgelassen hatte, ordnete sich der sftsi,
zug rasch wieder. Das Kreisbanner wurde mit Begeisterungund Heilrufen empfangen, etwa 150 Fahnen begleiteten e-
zum Marktplatz vor dem Rathaus , wo inzwischen die Säncer
des Ulmer Gans mit ihren Bereinsfahnen , sowie Ober¬

bürgermeister Dr. S chw a m m b e r g e r, . Obrramtminin
Beutel,  sowie die Spitzen der Militär - und Zwilbebörben
Platz genommen hatten. Unter Vorantritt der Militärkapelle
marschierten die Turner auf. Das Kreisbanner wurde überall
mit einem kräftigen Gut Heil begrüßt. Musik leitete den Fest¬
akt ein, worauf 1200 Ulmer Sanier unter Leitung v'n
Oberlehrer Arb den gewaltigen Männ -mistor sangen: „Hg
gen Himmel Eichen ragen". Dann ergriff Turnrat F i scher
das Wort, der -u. a. erwähnte , daß 11 000 Tmnbrüder i-u
Krieg für das .Vaterland gestorben sind. Da--, sei etwa di?
Zahl, die man am Sonntag im Festzug an Turnern sei,-,,
werde. Wenn auch vieles anders geworden, unverrückbar
stehen die vaterländischen Ziele, an die uns dieses Banner
immer aufs neue mahnt.

Der Kreisvertreter , Gewerbeschulrat Hegels. Cann¬
statt dankte für den freundlichen Emvfang in Wm. Ober¬
bürgermeister Dr. M ü l b e r g e r - Eßlingen sprach krün'ge
Worte der Mahnung zur Einigkeit und übergab das ehr¬
würdige Banner dem Kreisvorstand.

Kreisvorstand Hegels  übernahm mit stofter Freude dst
Bundesfahne, die er sodann an Oberbürgermeister Dr.
Lcbwammberger  zur Obhut weiteraab.

Am Abend fand eine weihevolle Gedächtnis ei - r
mr die Gefallenen im Münster statt. Selten durfte std ei,--
iolche Menschenmenge im Münster befunden haben. Vracht-
mll war der musikalische Teil der Feier . Studi - ^ at
2 cho p f - Stuttgart dielt eine Anivracke. in der ->r dankbar
der gefallenen Turnbrüder gedachte, ausgehend von oemWort : Ein Volk, das seine Helden nicht ehrt, ist keine Zukunst
wert . Nach dieser Feier erfolgte die M ü n .st e r b e l e u ch-
tung.  Nicht nur der Turm , sondern auch dem Dach entlang,und an den kleinen Türmen erstrahlte das Licht. Die Be¬
leuchtung dauerte etwa 20 Minuten und endete mit dem
Aufstieg von Raketen. Dann stimmte eine Musikkapelle das
Deutschlandlied an, das die nach vielen Tausenden zählende
Menschenmenge begeistert mitsang. Auch die Umgebung des
Münsters war beleuchtet. Leider setzte um 9.15 Uhr Regen ein.

Der Sormkag
Der Sonntag begann mit der Einholung der neu ankom-

menden Vereine. Der Himmel zeigte ein graues Gesicht,
hellte sich aber allmäblich auf. Das Turnen  nahm seinen
planmäßigen Verlaus. Besonders schön war das Ver¬
einsturnen,  das zum Teil Riegen mit 300 und megr
Turnern und Turnerinnen aufweist. Ungezählte Tausende
von Zuschauern waren im Lauf des Tags eingetroffen. Um
9.30 Uhr kam Staatspräsident Bazille  in das
Stadion , der vormittags auf dem Bahnhof feierlich begrüßt
worden war . Er besichtigte mit großem Interesse die turne¬
rische Arbeit und wurde überall freudig begrüßt.

Zu dem Festmahl  im Russischen Hof waren der
Staatspräsident , die Spitzen der staatlichen, militärischen und
städtischen Behörden, der Turnerschaft und sonstige GM
erschienen. Der Vorsitzende der schwäb. Turnerschaft, he¬
ge l e , entbot dem Staatspräsidenten und den Vertretern
der Behörden und Vereine herzlichen Willkommgruß. Er
richtete an den Staatspräsidenten die Bitte , die weitaus¬
schauenden Erlasse über das Turnen an den Schulen M
Durchführung zu bringen und die Turnerei auch auf die
Berufsschulen auszudehnen. Die Turner sollen zur Arbeuam Volk und Vaterland erzogen werden. Oberbürgermeister
Dr. Schwammberger sprach herzliche Begrüßungsworte im
Namen der Stadt . Ulm habe einen Stadion gebaut, eine
Jugendherberge errichtet und für Turnhallen gesorgt. Erbitte den Staatspräsidenten , sich die Frage vorzuleaen, vv
das Stadion nicht eine kommunale Tat sei und ob sich das
Geld für diese Anlage nickt lohne. Es würde ihn cmßerorde'' -
lich freuen, wenn kein Mitglied der württ . Remerung die
Erbauung des Stadions zum Anckß nehmen könnte, den
Gemeinden Mittel zu entziehen, die sie zu ihrer Existenz noi-
wendig brauchen.

Staatsvräsident Bazille  führte in seiner Red? nur-
Ulm als frühere erste Militärstadt Württembergs erinnerean das Volksheer  als einer der Schulen den Nolrs-
er Ziehung.  Er wünsche die Wiederkunft d?s VEsstecrs,
glaube aber nicht an eine Erfülluna dieses Wunsck"s.
stielte er Kriege mit Volk-ckeeren künftig nicht mestr sitt m m-
lich. Die furchtbaren Kriegswaften macken eine Rmmr-
stewafsnung in Zukunft unmöglich- Durck den Wegfall m
Heers erwachse der Turnerschaft die wichtige Aufgabe, me
Harmonie zwischen Körper und Geist  wie ê
sterzustellen und das Volksheer bis zu einem gewissen Grase

^ Der̂ frühe Nachmittag brachte den allen Teilnehmern und
Zuschauern gleich unvergeßlichen Fe st zug.  Zwischen -
strammen Turncckteilungen aller schwäbischen Gaue st-
stnnige geschichtliche Ereignisse und Zustände dargestm.Vom Balkon des Rathauses winkt Staatspräsident Baz >me
als Gast der Stadt den heilrufenden Scharen zu. Ueber mn
Stunde dauert der Vorbeimarsch. Von der Tribüne des « ra-
stions aus hat der Staatsvräsident nochmals Gelegenheit, sie
Musterung der stolzen Scharen vorzunehmen.

Hieraus findet die Vorführung der Maffenübunaen statt,
beginnend mit den Freiübungen der württ . Sckun-
Polizei.  Die braunen , fast nackten Gestalten erregen vi
Bewunderung aller Zuschauer.

Die besten Turnleifiungen
Nachstehende Turner und Turnerinnen haben in den

einzelnen Abteilungen die höchsten Punktzahlen erreichi-
Neunkampf (Jahrgang 89 und früher Wilhelm Knetzler-
Gaisburg und Ernst Gleichner-Schwenningen, volkstüm¬
licher Vierkampf Otto Barreiß -Karlsvorstadt , volkstumlicy
Dreikampf Altersklasse 1 Rudolf Brodbeck-Ulm, Klasse?
Adolf Blon-Cannstatt , Karl Laitenberger -Stuttgart , AVE
Luitz-Eßlingen, Robert Stern -Stuttgart , Klasse3 Alexanv
Keim-Gmünd, Siebenkampf Frauen Maria Nill-Tuving ,
deutscher Vierkcrmps (Frauen ) Margarete Keim-Stuttga -
Frauen -Sechskampf Marta Hörsch-Biberach, Zehnkamps .
Jugendturner Hans Reh-Feuerbach, Fünfkampf für Inge '
turner Karl Dellinger-Biberach. Beim Vereinsturnen st st
an vorderster Stelle bei den Männern Stärkeklasse1 Tu »
bund Ulm, Klasse 2 Turnerbund Großeislinaen, Klasse-
Turnverein Ehingen bei den Turnerinnen Klage 1 Tur ^
bund Ulm. Klaffe 2 Turn - und Spielverein Kirchhennu. L-
Klaffe 3 Turnerbund Ravensburg.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. Juli 1925.

Wir wollen das Versprechen abgeben, daran
mitzuarbeiten, daß ein guter Geist im Vater¬
land walte und Treue die Herzen regiere.

Graf v. Haeseler.

Bauern - und Äungbauerntag.
(Schluß .)

Wenn mancher das Gedränge am Eingang zum Festplatz
vorher gesehen hätte , so würde er sich reiflich überlegt haben,
oh er in eine Lebensversicherung ginge oder nicht. Man wurde
oedoben, ein Stück fortgetragen , wieder auf den Boden gesetzt,
Moßen, an den Zaun gedrückt usw., alles was das Herz be-
Me . Doch mit einigem guten Willen und Einsichtnahme
M den Festeseifer der meisten konnte man auch dieses gut
überwinden.

Große Menschenmassen umgaben die Tribüne , als Herr
Aadtschultheiß Maier das Wort zur Begrüßung nahm . Er
hieß alle Bauern , Handwerker und Gewerbetreibende im Na¬
men der Stadt Nagold herzlich willkommen, die von nah und fern
herbeigeeilt waren , insbesondere aber begrüßte er Herrn Land¬
lagsabgeordneten Dingler -Calw , der, obwohl er erst kurz
von einer schweren Krankheit genesen war , es sich nicht hatte
nehmen lassen, in der Mitte seiner Bauernschaft zu weilen.
Seit 27 Jahren sei es das erstemal , daß für den in Frage
kommenden Bezirk, den nördlichen Schwarzwald und das Gäu
umfassend, ein Bauernfest von solchem Umsang gefeiert worden
sei und er betonte, daß Nagold es sich besonders zur Ehre an-
rechue, zu der Festgeberin auserkoren worden zu sein. Wie
ehrlich die Nagolder Bürger es mit dem Bauernstand meinen,
werden sie wohl daraus ersehen haben , welch warmer Empfang
ihnen zuteil wurde durch die prächtige Beslaggung und das
Schmücken jedes einzelneir Hauses . Nagold sei von jeher mit
dem Bauernstand innig verbunden und es wisse auch, daß,
wenn es dem Bauern schlecht geht, es dem Städter auf die
Dauer nicht gut gehen kann. Stadtschultheiß Maier spricht die
Notwendigkeit aus , daß Stadt und Land zusammenstehen müsse,
um vorwärts zu kommen, denn nicht eine Scheidewand zwischen
den einzelnen Volksschichten bringt uns vorwärts , sondern nur
die Einigkeit. Das Verhältnis müsse so sein, daß einer dem
andern frei ins Angesicht schauen könne, ohne daß der eine vor
dem andern Vorwürfe zu befürchten habe. Er fordert die An¬
wesenden auf, nach Schillers Worten zu leben und zu handeln:
Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern , in keiner Not
uns trennen und Gefahr . Wir wollen frei sein, wie die Väter
waren, eher den Tod , als in Knechtschaft lehen. Als der hier¬
auf folgende brausende Beifall sich etwas gelegt hatte , sprach
er die Hoffnung aus , daß wir auch auf politischem Gebiet so
weit kommen und eine Einigkeit zeigen möchten, wie die heutige
Versammlung gezeigt habe. Es sei unbedingte Naturnotwen¬
digkeit, daß nach Regen Sonnenschein folge und somit nach
der Zeit der Schmach auch für unser deutsches Vaterland die
Heit oer Morgenröte anbrechen müsse. Es sei des Deutschen
Volkscharakter, wenn es ihm noch so schlecht gehe und er noch
so elend sei, er sein Vaterland auf die Dauer niemals verlassen
könne, sondern es lieben müsse. Vor allem sei es der Bauern¬
stand, der an der Scholle hänge und somit in diesem Punkt
eine führende Stellung einnehmen müsse. Nachdem Herr
Stadtschultheiß Maier seinen Dank allen denen ausgesprochen
hatte, die zur Verschönerung des Festes beigetragen haben,
brachte er ein Hoch auf die Bauernschaft aus , in das Tausende
von Kehlen freudig und fröhlich einstimmten.

Hierauf ergriff Herr Landtagsabgeordneter Dingler-
Calw' das Wort und führte ungefähr folgendes aus : Er müßte
kein Bauer sein, um nicht stolz zu sein, wenn er solche Einig¬
keit bei seinen Landsleuten sehe, denn nicht nur Gewerkschaften
und andere Stände hätten das Recht, bei Zusammenkünften
sich über die Standesinteressen zu beraten , nein , auch der Bauer
habe das Recht, aber auch die Pflicht , sich zusammenzuschließen
und eine Einheitsfront zu bilden . Er dankte hierauf im Na¬
men der Bauernschaft Herrn Stadtschultheiß Maier  für das
gezeigte Entgegenkommen, denn was Menschenhand überhaupt
an Wohlwollen nur entgegenbringen könne, das habe Nagold
getan. Diese Handlung ehre nicht nur Nagold , sondern auch
den ganzen Bauernstand . Mancher werde sich heute fragen,
warum man in diesen schweren Zeiten überhaupt Feste feiere.
Aber das heutige Fest foll nicht nur Fest , sondern es soll auch
Sammlung und Versammlung der Schwarzwälder Bauern sein,
die jahraus, jahrein in der Tretmühle des Alltags schwer ar¬
beiten müssen und es sei ihnen zu gönnen , wenn sie manchmal
eine Ablenkung erfahren dürfen und ihnen hierdurch die Mög¬
lichkeit zum Zusammenschluß und zu Aussprache gegeben sei.
Die Bauernschaft wolle nicht mehr und weniger als das , daß
man sie genau wie jeden anderen Berufszweig anerkenne und
ihnen so gut wie jenen den Platz an der Sonne zugestehe.
Der Bauer sei heute so sehr von Steuern bedrückt, daß er
manchmal nicht wisse, wie er sich ein Paar Schuhe besohlen
lassen könne, er sei aber bereit es zu tragen , ivie es ihm zukomme,
jedoch nur unter der Bedingung einer gleichberechtigten Ein¬
stellung. Man dürfe sich deswegen auch nicht wundern , wenn
der Bauer von heute nicht mehr der sei von 1914, nein , er sei ein
anderer geworden. Er lasse sich nicht mehr durch Worte ab¬
speisen und sie müssen deswegen zusammen stehen, so wie die
norddeutschen Bauern zusammen halten , um nicht als Wald¬
bauern die ganzen Lasten tragen zu müssen. Es wäre deshalb
höchste Zeit gewesen, daß man in Berlin nicht mehr verludern
könne, was ihrer Hände Arbeit sauer verdient hatten und dazu
hätten sie beigetragen , indem sie Hindenburg ihre Stimme
gaben. Sein Name allein bürge für alles und in sich vereinigt
fr das, was uns nötig sei. Deshalb wollen sie Bauern aÜe
treu zu ihm stehen, zumal er in den Fußstapfen unseres
großen Bismarks , des Freundes der Landwirtschaft , wandele,
-oismark sei der gewesen, der erkannt habe, daß der Verfall
der Landwirtschaft der Untergang des Reiches bedeute, indem
er die Worte prägte : Im Verfalle der Landwirtschaft sehe ich
«ne der größten Gefahren für unseren staatlichen Verband . —
Durch emen Mann wie Hindenburg iverde Lug und Trug,
alles Falsche und Morsche aus dem Staatengebilde verschwinden
und er werde dafür sorgen, daß alte Zucht und Sitte
wieder im deutschen Vaterlande Einkehr halten könne.
Er, Herr Landtagsabgcordneter Dingler , freue sich, den An¬
fang dieser neuen Zeit auch hier gefunden zu haben , denn was
m es anderes wie Liebe zur Ordnung und Streben nach alten
Tugenden und Mannhaftigkeit , wenn sie sich, Frauen und
-Banner, zu Reitewereinigungen und Schützenvereinen , in denen
em reges Leben hersche, zusammengeschlossen haben . Er richtet
u>a. die Bitte an die Frauen , ihr Leben so einzustellen, daß
wir mit Stolz unser Lied singen können : „Deusche Frauen,
oeuffche Treue ". Mit der Aufforderung , der Scholle und un-
wrm Herrgott treu zu bleiben, schloß er seine Rede mit einem
orenachen, donnernden Hoch auf unser geliebes deutsches Va-

Hierauf trug Fräulein Heß-Nagold den mit Begeisterung
aufgenommenen Reichslandbundspruch vor . Herr Bezirksvor¬
sitzende I . Dürr  begrüßte seine Landsleute mit einem frohen
„Grüß Gott ". Er führte unter anderem aus , daß Bismarck
in der Mitte der heutigen Tagung stehen solle, denn er habe
den harten Willen gehabt , der uns heute in so vielen Fällen
fehle und der an Stelle der überaus reichen Wortgefechte
treten müßte.

Die vielen Enttäuschungen ihrer Bewegung seien ein Zeichen
für die nicht genügende Kraft , mit der sie seither ihren Zielen
zugestrebt hätten und das heutige Fest solle dazu beitragen , sie
alle zu einigen und ihren Willen zu stählen . Wir von uns
heraus können die Kraft nicht aufbringen , wir müssen einen
Leiter und Führer haben und zu dem Zweck müssen wir zu
Gott schauen und zu Männern , die uns Vorbilder sein können,
wie Luther , Friedrich der Große , Körner , Bismark , Hindenburg
und alle großen Männer der Vorkriegs - und Kriegszeit . Leider
stehe unsere Jugend heute gleichgültig dem allem gegenüber,
denn sie habe nicht das Verständnis dafür . Es sei Pflicht
jedes deutschen Mannes , die Jugend zum Turnen , Reiten,
Schieben und sonstigen Körperübungen als Ersatz kür unsere
frühere Militärzeit anzuleiten . Wenn unsere Jugend Männer
werden , ivie ihre Väter es ivaren , dann werde Deutschland den
Platz an der Sonne behaupten und schwarz-weiß-rot wird
wieder zur Ehre Deutschlands flattern.

Herr Landlagsabgeordneter Schweizer,  Beauf¬
tragter des Bezirksvereins Horb , entbietet die Grüße seines
Bezirks und führt aus , daß nur der Arbeitsdrang des schwä¬
bischen Volkes, das zähe Festhalten an alten guten Sitten und
die Anspruchslosigkeit des Schwaben es dem Lande möglich ge¬
macht hat , sich in schweren Zeiten über Wasser zu halten . Durch
unsere erhöhte Einfuhr , entgegen immer mehr sinkender Ausfuhr
sei die Handelsbilanz nur auf normalem Stande zu halten,
wenn der deutsche Landwirt 1 bis 2 Zentner Getreide
pro Morgen mehr produzieren würde und dies könnte die
Landwirtschaft , ivenn ihre Arbeit gewertet würde . Die
Landwirtschaft dürfe nicht der Industrie geopfert werden, sondern
Deutschland müsse ebenso Agrar wie Industriestaat bleiben,
denn die Landwirtschaft und das Handwerk seien die Quelle
sittlicher und geistiger Erneuerung eines Volkes . Man solle
sich ja nicht einbilden , daß es mit der neuen Regierung auf
einmal bester werden würde , wir haben einen verlorenen Krieg
und der sei nicht so schnell zu verschmerzen und es heißt arbei¬
ten, um vorivärts zu kommen. Herr Landtagsabgeordneter
Schweizer führt ein Gleichnis aus der Technik auf unser poli¬
tisches Leben an und zwar den Dampf und Gegendampf einer
in eine falsche Weiche gefahrenen Lokomotive und zeigte daran,
daß bei zu scharfem Umstellen in der Politik , genau wie bei
der Lokomotive, es zu einer Explosion kommen könne. Er for¬
dert die Bauernschaft auf , zusammen zu halten und zusammen
zu arbeiten zu ersprießlichem Gedeihen nud dieser brüderliche
Geist möge sich auswirken zum Wohle unseres Volkes und zur
Ehre des deutschen Vaterlandes.

Nach Schluß der Ansprachen trug der gemischte Chor von
Emmingen unter Leitung von Oekonom Kayser-Talhof das
Lied vor : „Kennst du das Land so wunderschön ". Besonders
die Trachte » wirkten mit dem Heimatlied zusammen ganz be¬
sonders . Nach diesen Reden , die von vaterländischem Geist
und deutscher Willenskraft durchdrungen waren , hatte der
Lieder- und Sängerkranz Nagold einen besonders schönen Chor
ausgewählt : „Wo gen Himmel Eichen ragen , Wälder voll von
Sang und Duft , wo die klaren Wellen raufchen in der Berge
reiner Luft , wo Armin und seine Helden einst gekämpft mit
starker Hand , tönet hell der Sang der Treue , Deutschland , dir
-nein Vaterland ", und in dem es zum Schluß heißt : „Laßt
uns Lieb und Treu bewahren , aus uns selbst und Gott ver¬
träum Mit der alten Kraft im Arme , mit der Jugend Feuer¬
brand gilts zu leben, gilts zu sterben Deutschland , dir , mein
Vaterland ".

Nach all dem kam wieder etwas zur Freude des Auges.
Alte , schöne Bauerntänze , bei denen man nicht nur mit den
Beinen seine Verrenkungen macht. Besonders den älteren
Besuchern sah man die herzliche Freude vom Gesicht ab und
ich möchte fragen , ist dies nicht viel, viel schöner als unser
„Schimmi und Schatz " ? Inzwischen hatte auch das Reiten be¬
gonnen . Die Nagolder Damen an der Spitze zeigten, wie weit sie es
in der Reitkunst gebracht hatten und man muß sagen, stattlich und
schmuck saß die kleine Amazonenschar zu Pferd . Sie schienen
keine Angst vor dem Herunterpurzeln zu haben , gleichviel ob
es im Schritt oder im ' Galopp ging , wenn auch hier und da
ein Pferdekopf mal anders wollte wie der der Reiterin . Man
mußte staunen , mit welchen Pferden hiebei und später die Reit¬
übungen ausgeführt wurden und das ist m. E . der sachgemäßen,
mustergültigen und unermüdlichen Leitung des Herrn Wacht¬
meisters Ziegler  zu verdanken . Bei ihm selbst konnte man
deutlich sehen, wie sehr Reiter und Pferd eins werden können.
Vom Preisgericht mit Orden ausgezeichnet verließen .die vier
Damen die Reitbahn , um den Sulzern , Schönbronnern , Wild¬
bergern und Nagoldern Platz zu machen und man konnte hier¬
bei sehen wie alle, gedient oder ungedient , körperlich kräftig oder-
schwächlich, sich mit Freude und Liebe den: Reitsport Hingaben.
Auch die wohlgepflegten Pferdeleiber erfreuten jedwedes Herz
und auch die Fahrübungen mit den Wagen waren schön an¬
zuschauen. Die Pferde alle waren in der Zucht und ivaren
gut in der Dressur.

Um 0 Uhr erfolgte die Preisverteilung , worüber wir
Näheres noch bringen werden . Hieran anschließend wurde das
Theaterstück auf der Freilichtbühne nochmals aufgeführt . Ein
Reigen der Nagolder Damen war in der magischen Beleuchtung
wunderschön in seiner Wirkung und die weißen Gestalten glichen
leichtfüßigen Elfen , die mit Blumenspielen ihre Zeit vertreiben.
Ein prächtiges Feuerwerk beschloß den denkwürdigen Tag.

Aber auch die Geschäftsleute standen nicht zurück, hatten
sie sich doch rege am Festzug beteiligt . Auf der Ausstellung
war viel Wissenswertes für den Landmann zu erschauen. An
der teilweifen prächtigen Aufmachung hatten sich unter anderem
folgende Firmen beteiligt : Weimer L Dengler -Ebhausen , Chr.
Paul Rau -Wildberg , Jakob Mayer -Wildberg (Finalschrot¬
mühle ), Werner L Sohn -Nagold , E . Grüniger -Bondorf , die
Windenfabrik Benz-Nagold , die Geschirrsattlerei Grüninger-
Nagold , Chr . Waker , Kupferschmiederei und Friedr . Konzelmann,
Kupferschmiederei, Nagold , Gebr . Benz-Nagold , Küfermeister
Henne -Nagold , Enderlin <L Breuning , Büromaschinen , Nagold.

Des Herrn Walter  muß noch gedacht werden , der
die Hauptarbeit und wohl das meiste zum guten Gelingen
beigetragen hat und gebührt ihm hierfür besonderer Dank . Der¬
jenige, der wohl vielen zu ihren antiken Gewändern und schönen
Kostümen verholfen hat ist wohl der O . Weinstein gewesen.
Die Stadtkapelle war auch fleißig bei der Arbeit , nur möchte
ich ihr raten doch bei solchen Gelegenheiten , wo Menschen den
ganzen Tag um sie herum sind, etwas mehr Abwechselung zu
bieten und ihrem Programm mehr Reichhaltigkeit zu verleihen.

Alles in allem, wo man hinschaute, jeder gab sich Mühe,
Gutes und Schönes zu leisten, aber auch alle hatten ihre hellste
Freude daran . Wenn wirklich einer unter den vielen gewesen
wäre , dem es nicht gefallen hat , dem kann man nicht helfen.

Ein jeder, der des abends früh oder spät nach Hause gewan¬
dert ist, war befriedigt von dem, was er gesehen und muß das
Gefühl gehabt haben , daß er Menschen gefunden hat , die den
Willen zur Arbeit und zum Schaffen , die Liebe zur Heimat
und zum Vaterland und somit das Glück ini Herzen haben.

Preisträger . Von den Turnern unseres Gaues sind bei
dem 41 . Schwäb . Landesturnfest in Ulm als Sieger hervor¬
gegangen : Hart mann  August von Nagold an 3. Stelle mit
57 Punkten beim volkstümlichen Dreikamps , Altersklasse II;
Hagman  n Wilhelm von Nagold an 12. Stelle mit 50 P.
beim volkstümlichen Dreikampf , Altersklasse III ; Psrommejr
Helene, Calw an 23. Stelle mit 98 P . beim Siebenerkamps -,
Nilson Soen - Ake,  Calw an 15. Stelle mit 101 P ., Spat¬
helf  Christian , Ebhausen an 27. Stelle mit 89 P ., Schaa r-
schmidt  Herbert , Calw an 29. Stelle mit 87 P ., Eschen¬
bacher  Georg , Calw an 33. Stelle wit 83 P ., Braun  Ro¬
bert, Ebhausen an 39 . Stelle mit 77 P . im volkstümlichen
Fünfkampf für Jugendturner . Im Vereinswetturnen erhielten
in der Stärkeklaffe III einen l . Preis die Turnvereine Sim-
mersseld , Bad Liebenzell, Altburg , Ebhausen , im II. Rang
die Turnvereine Altenfteig und Calw.

Jur Arbeiksmarkklage . An Vollerwerbslosen — d. h.
Hauptunterstützungsempfänger ohne die sog. Zuschlagsemp¬
fänger (mitunterstützte Familienangehörige ) — wurden im
Deutschen Reich gezählt : am 1. Juni 1925 233 463, am
15. Juni 214 066, am 1. Juli 195 582.

Für die Tinheikskurzschrifk. Der deutsche Kurzschrift¬
bund Gabelsberger sprach sich auf seiner Münchner Tagung
mit großer Mehrheit für die Einheitskurzschrift aus.

Aus aller Welt
Die Moorbrände . Im Trebbiner Gutsforst bei Stettin

sind 1260 Hektar Hochwald und Schonung einem Brand zum
Opfer gefallen . Verschiedene Ortschaften , die stark gefähr¬
det waren , konnten gehalten werden , lieber 20oo Per¬
sonen sind an den Löscharbeiten tätig . Das Feuer ist noch
nicht bewältigt.

In dem Moorgesände von Meckelstedt bei Stade , unweit
Hamburg vernichtete ein Moorbrand große Torflager und
einen Teil der Getreideernte . Bei Rotenburg sind 6ch Hektar
Heide abgebrannt.

Der Brand bei Lünebeurg ist unterdrückt . Die Brand¬
fläche beträgt hier über 1500 Hektar . Auch in den Brand-
gebieten nördlich der Stadt Hannover ist die Gefahr be¬
seitigt . Am Samstag traten ergiebige Regengüsse ein.

Am Samstag griff ein ungeheurer Waldbrand aus dem
Polnischen  herüber und verbreitete sich bei starkem Ost-
wind mit rasender Schnelligkeit im deutschen Kreis Schwe¬
rin . In kurzer Zeit waren über 1000 Hektar Wald ergriffen.
Der Schadenbeträgt Millionen . Das Feuer entstand durch
Zigaretten rauchende polnische Holzschäler . Auf polnischer
Seite sind nur 20 bis 25 Hektar Mild abgebrannt.

Mühlenbrand . Die Mahl - und Schneidemühle Hohen-
brück bei Steprnick (Pommern ) ist mit mehreren hundert
Zentnern Getr ide und einem größeren HoUager einer
Feuersbrunst ; m Opfergefallen . Der Brand entstand da¬
durch , dadß b n Heizen eines Dampfkessels ein Funke m
ein in der NcZe stehendes Oelfaß siel. Das Feuer verbrot¬
tete sich mit solcher Schnelligkeit , daß die Müllerburschen sich
kaum retten konnten.

Dr . Eckener über die Nordpolfahrk . Auf der deutschen
Berkehrsausskellung hielt Dr . Eckener  einen Vortrag
über seine Lufschiffahrkspläne . Er habe an die Errichtung
Meier großer Linien gedacht , die eine von Sevilla nach
Buenos Aires mit 10 000 Kilometer in 72 Stunden hin und
96 Stunden zurück, die andere von San Franziska nach
Hawai und Tokio mit 10 600 Kilometer in 76 Stunden und
Fokio —San Franzisko mit 8400 Kilometer in 57 Stunden.
Ein Dampfer braucht dazu 11—13 Tage . Das erforderliche
Beriebskapikal für drei Luftschiffe und Luftschiffhäfen mit
43 Millionen Mark würde sich mit 22 Prozent rentieren.
Es sei ausgeschlossen, daß er mit Amundsen die Fahrt zum
Nordpol mache. Als er seinen Plan gefaßt habe , fei ihm die
deutschfeindliche Stellung Amundsens im Krieg noch nicht be¬
kannt gewesen . Den Flug zum Nordpol habe er aber nicht
aufgegeben.

Spicherer Bergfest . Am Sonntag fand in Saarbrücken
zum zweiten Mal seit Ausbruch des Kriegs das Spicherer
Bergfest , das größte Turnfest an der Saar , stakt. Die von
den Turnern geplanten Umzüge waren von der Regierungs-
Kommission verboten worden.

Einsturz . Auf dem Bahnhof inSingesistetn  großer
Teil des westlichen Maschinenhausdaches samt Gebälk eia-
gestürzt . Personen kamen nicht zu Ähaden.

Auf einer Fottbootstchrt ertrunken . Auf einer Faltbmst-
sahrt , die Donau hinab nach dem Schwarzen Meer , ist der
i« Konstanz  ansässige Buchhalter Burk,  der Sohn eines
Donauefchingers , auf der Salzach unweit Salzburg ertrun-
ken. Sein Begleiter konnte sich mit knapper Not durch
Schwimmen retten.

Ein irischer Senator als Arbeitsloser . Der irische Sena¬
tor Robert Doormann , der im Senat von Ulster der Labour-
partei angehört , eine Stellung , die nicht bezahlt wird , und
der gegenwärtig ohne Beschäftigung ist, ließ sich in die Listen
der Arbeitslosen eintragen , um die gewöhnliche Arbeitslofen-
unterstützung zu erhalten , die 8 Schilling in der Woche für
ihn und 5 Schilling für seine Frau beträgt . Im Senat hat
Doormann seinen Sitz an der Seite eines Senators , dessen
Vermögen 10 Millionen Pfund übersteigt.

Ein weiteres Opfer des Flugunglücks bei Unkersiggen-
thal . Der bei dem Fliegerunglück im Aargau am vergan¬
genen Donnerstag schwer verletzte Dr . Kröher aus Westfalen
ist seinen Verletzungen im Krankenhaus in Baden (Schweiz)
erlegen . _

Letzte Rachrichte«
Räumungsvorbereitungen iu Duisburg.

Duisburg, 28. Juli. Auch in Duisburg machen sich
die ersten Anzeichen der Räumung bemerkbar. In vielen
Privatwohnungen wird eifrig gepackt und das große Ge¬
päck fortgeschafft. Schon in den nächsten Tagen werden
verschiedene Truppenteile die Stadt verlassen.

Erledigung der Zollfrage.
Berlin , 28. Juli. Der „Täglichen Rundschau" wird

versichert, daß die Reichsregierung nach wie vor den Wunsch

«
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geäußert habe, daß die Zollvorlage noch vor der Sommer¬
pause des Reichstags erledigt wird.

Die englische Stellungnahme zu der deutschen
Note am Quai d'Orsay übermittelt.

Paris , >28. Juli. Der englische Botschafter Philipp
hat am Montag nachmittag dem politische» Direktor am
Quai d'Orsay Berthelot einen Besuch abgestattet und ihm
mündliche Erklärungen über die Stellungnahme der engli¬
schen Regierung zu der deutschen Note abgegeben. Aus ge¬
wissen Einwendungen ist zu entnehmen, daß die britische
Regierung in einigen wesentlichen Punkten mit der französischen
nicht gleicher Meinung ist. In politischen Kreisen ist die
Nachricht, daß der Botschafter Lord Creve nicht selbst mit
Briand im Auftrag der englischen Regierung Erörterungen
gepflogen hat, mit Befremden ausgenommen worden.

Die Krise im Bergbau.
Dortmund, 28. Juli. Wegen Absatzmangel werden

am 1. August auf der Zeche Remonia der deutsch-luxem¬
burgischen HüttenA.-G. 800 Mann zur Entlassung kom¬
men. Die Gesellschaft sieht sich ferner gezwungen, die Zeche
„Kaiser Friedrich" am 1. September und „Glück auf" am
1. Oktober still zu legen. Durch die Stillegung der beiden
Zechen werden 3000 Arbeiter und Angestellte ent¬
lassen.

Frankreichs Angst vor den Kommunisten.
Paris , 28. Juli. Der Geschäftsführer des kommuni¬

stischen Blattes „Humanste" und 12 andere Kommunisten
find wegen Verhetzung von Mitgliedern des Heeres und
wegen Ungehorsam unter Anklage gestellt worden.

Noch keine Einigung im englischen Bergbau.
London, 28. Juli. Die Arbeitgeber versuchen, die

Front zu durchbrechen, indem sie erklären, mit den Beleg¬
schaften ihrer Zeche örtliche Lohnabkommen abzuschließen
und bieten teilweise recht günstige Lohn- und Arbeitsbedin¬
gungen an. Die meisten Bergarbeitergewerkschasten haben
jedoch die Abschlüsse von örtlichen Lohnabkommen abgelehnt.
Die Unternehmer haben durch Anschlag an den Arbeits¬
stätten bekannt gegeben, daß sie zum Abschluß von neuen
Abschlüssen bereit seien. Die Gewerkschaftsführer haben
jedoch von neuem die Arbeiter, angewiesen, keine örtlichen
Lohnabkommen mit den Arbeitgebern zu treffen.

Eine Schuhfabrik abgebrannt.
Pirmasens , 28. Juli. Am Montag nacht ist die

Schuhfabrik Ohr aus bis jetzt unbekannter Ursache einer
großen Feuersbrunst mit sämtlichen Fabrikräumen zum
Opfer gefallen. 3 Feuerwehrleute mußten wegen Rauch¬
vergiftung in das Krankenhaus eingeliefert werden. Die
Belegschaft von 300 Mann ist jetzt brotlos geworden.

* **

In Paris ist man weiterhin eifrig bemüht, die Bevöl¬
kerung auf die Notwendigkeit der großen Offensive gegen
Abd el Krim vorzubereiten.

Die Bewohner des französischen Departements Le Manche
haben bei der Regierung den Antrag auf Ansiedlung deutscher
Landwirte in ihrem Gebiet gestellt.

Reichspräsident von Hindenburg wird am 11. August
zu zweitägigem Besuch erwartet.

Bei der Fortsetzung der Steuerdebatte im Reichstag
gaben die Regierungsparteien eine Zustimmungserklärung
zu den Steuergesetzen ab.

Handel und Volkswirtschaft
Beniner Geldmarkt , 27. Juli . Moimtsgcld 10,5—11,5 v. H.,

Geld über den Ultimo hinaus auf einige Tage 10—12 v. H. Tägl.
Geld 8—9w v. H., Privatdiskont 7P ^ v. H.

Direkte Flugverbindung Berlin —Leipzig—Stuttgart — Basel.
Am 1. August wird eine Flugzeuglinie Berlin —Leipzig—Stutt¬
gart—Bafel und zurück eröffnet und vom Deutschen Aero -Lloyd
bedient werden.

Flughafen Braunschweig . Am 27. Juli wurde der Flughafen
Braunschweig für die Linie Leipzig—Braunschweig —Hannover-
Bremen eröffnet . Die Flugzeit nimmt einschließlich der Zwischen¬
landungen drei Stunden in Anspruch.

Deutschland als Lunde Indiens . Nach dem Londoner . Daily
Telegraph " hat Deutschland von Indien im Jahr 1624 eine Mil¬
lion Ballen Rohjute gekauft (mehr als England ), gegen 20 000
Ballen im Jahr 1620.

Stuttgarter Börse , 27. IM . Die Börse eröffnet « heut« in
recht ruhiger Haltung bei den ungefähren Kursen vom Freitag.
Im Verlauf des Tages wurden von auswärts etwas bessere Kurse
gemeldet , worauf man auch hier fester wurde, ohne daß sich grö¬
ßeres Geschäft entwickelt hätte . Der Markt der Rentenwerte
war uneinheitlich . 4 v. H. alte Württemberger 0,4 (0,35), 5 v. H.
Reichsanleihe 0,255 , Borkriegspfandbriefe 5Z gegen 5,8.

Württ . Berelnsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Getreideprerse , 27. Juli . Welzen märk. 24.50—25,
Roggen 16.20- 20, Wintergerste 18.70—16.50, Hafer 18.80, Wei¬
zenmehl 33—S5, Rogaenmehl 27.50—26.50, Weizenkleie 13.50,
Roggenkleie 13.60- 13.79, Raps 340-^ 50.

Elermarkt . Großhandelspreise : Berliner Markt 75 — 12, Säch¬
sischer 9—11, Oldenburger 6—12, Schlesischer 8— 11, Süddeutscher
6—11, Westdeutscher 65 —14 F das Stück.

Stuttgarter Edelmekallpreise, 27. Juli . Platin Geld 14, Brief
14,5, Feingold 2,78 bezw. 2,80 d. Gr,, Feinkornsilber 95 bezw. 96
d. Kg., Silber in Barren fein 94 bezw. 95.

Berliner Altmetalle , 27. Juli . Elektrolyt handelsüblich 108,
114' Tiegel unverz. Schwerkupfer 106, 113,' handelsüblich Rotguß
94, bezw. 96: handelsüblich Rotgußspäne 82, 87: rein neu Mes¬
singabfälle 65, 100: Schwermefsing handelsüblich 79, 84: Mesfing-
schraubenspäne 77, 81: altes Weißbiel 56, 56: Altzinn handels¬
üblich 45, 48: Aluminiumblechabfälle 185, 195.

Magdeburger Zuckerbörse, 27. Juli . Innerhalb 10 Tagen : 215,
August : 22,25. Haltung stetig.

Breslauer Zuckerbörse, 27. Juli . Alte Ernte prompt Juli —,
neue Ernie für Lieferung 22,25, 1. Hälfte Okt. für Lieferung 20,
Oktober für Lieferung 16,25—16,50, Belieferung Oki .-Dez . 19.
Haltung ruhig.

Märkte
Viehpreise . Munderkingen:  Pferde 163—560, Ochsen

250—700 , Farren 200 - 615, Kühe 160—530, Kalbeln 420- 610,
Rinder 200—340. — Welzheim:  Farren 40—45 der Zentner,
Ochsen 48—52 der Ztr., Stiere 350—500, Kalbeln 450—600 das
Stück, Rinder 50—55 der Ztr ., Kühe 400—WO Mark das Stück.

Schwelnepreise . Balingen:  Milchschweine 30—50, Läufer
78—80 , — Bönnigheim:  Milchschweine 25—32. — CraNz.
heim:  Läufer 50—80, Milchschweine 26—38. — Güglingen'
Milchschweine 20—30, Läufer 43—70. — Hall:  Milchschweine
30—35, Läufer 63. — Künzelsau:  Milchschweine 25—37. —
Oehringen:  Milchschweine 30 bis 44, Läufer 60 bis 70. —
Vaihingen  a . E .: Milchschweine 27—48. — Welzheim:
Milchschweine 35—42. — Munderkingen:  Mutterschwein«
160—230, Läufer 63—80 , Milchschweine 30—35

Tettnang , 27. IM . Hopfen.  Der Stand der Frühhopfei,
ist im allgemeinen schön. Seitentriebe und Behang sind reichlich.
Gegen Ende nächster Woche wird in schönen Gärten mit der Aus-
lese begonnen werden können . Auch die Späthopfen können sich
bol günstiger Witterung gut entwickeln.

Oefchelbronn OA . Herrenberg , 26. Juli . Repshandel.  In,
Repshandel wird es lebhafter . Geboten sind 16 und 19.50 Mark
für den Zentner . Die Landwirte wollen aber höhere Preise ab-
warten , denn der Revs ist dieses Jahr ausnahmsweise schön.

Berlin
Devisenkurse in Reichsmark

24.
Geld ! Brief

27 , ZM
Geld Brief

Holland 100 Guld.
Belgien 100 izr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Sierl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D. Oeslerr. 100 Schill.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien t Peso
Tokio l 'Zen
Danzig 100 D, Guld.

'.68.54 !68 .96 .6444 , ItzlM
1943 19,47 >9 41 RtZ
76.70 76.90 77,20 77.«
93.13 93.37 95,63 RN

112.74 113.02 112,66 112,R
15 34 15,38 15.415 1k« ;
20,398 20,443 20,372 20,422

4.195 4.205 4,195 4.M
19,84 19.86 19,82 18,88
81,44 81.64 81.43 81,W
60,57 60.73 60,65 60,81
59,067 59,207 59,062 58.M
12,43 12.47 12,434 12,474
5,895 5,915 5,895 5,81z
1,693 1,697 1,691 IM
1,721 1,732 1,718 1.7H

80,81 31,01 80,77 80«

Das Wetter
lieber Süddeutschland liegt noch eine Tiefdruckfurche, uiM

deren Einfluß noch für Mittwoch und Donnerstag weiterhin meh«-
fach bedecktes und zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes AA
ser zu erwarten ist.

Eingesandt.
(Sür Einsendungen «Mer dieser Rubrik übernimmt die Schrtslleiliiiig

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Wäre es nicht möglich, die Waldach auf der Insel beim
Schaible 'schen Haus und Rapp 'schen Garten mal wieder einer
gründlichen Reinigung zu unterziehen , wie es in früheren Jah¬
ren regelmäßig geschah. Diese ganze sonst so schöne Partie
macht durch den längst  liegenden Unrat von Körben , Steinen,
Blechen, Häfen etc. einen recht traurigen Eindruck, sowohl für
uns Nagolder , wie auch für unsere Sommergäste . Eine bal¬
dige , gründliche  Reinigung ist äußerst nötig und dringend
gewünscht. Einige Nagolder Bürger.

Gestorbene:
Ueberberg : Eva Maria Frey , geb. Geiger , 74 I.
Altensteig : Johs . Roh jr ., 51 I.
Neuenbürg : Luise Schilling , geb. Seitz , 68 I.
Feldrennach : Hermann Schönthaler , Säger.
Eutingen : Joh . Kramer , Schreiner.
Klosterreichenbach : Wilhelmine Grammel , geb Faust 78 A,

Stadtgemeinde Nagold.

Aufforderung
zur Anmeldung vou VergMungen lm Bestaub
der SediiudeM Zwecke der VrMmficherlW

Aenderungen , die in dem Bestand der Gebäude im
Laufe des Jahres entstanden sind, sei es durch Um¬
oder Einbauten oder wesentliche Verschlechterung des
Zustands der Gebäude , sowie die Neueinrichtung oder
Herausnahme von Zubehörden , sind bis spätestens
15. August d. 3 s . hier zu melden.

Am 24. Juli 1925.
367 Stadtschulth .-Amt : Maier.

ZuMMrsteigermg.
Am Mittwoch,  29 . Juli , nachmittags 6 Uhr

werden im Amtsgerichtsgebäude hier öffentlich gegen
Barzahlung versteigert:

4800 Stück Zigaretten, 7 m Kleider¬
stoff, 7 Kinderkleider (für3—4jährige),
und S Herrenflanellhemden.

371 Gerichtsvollzieherstelle Nagold.

Gemeinde Ebershardt.

LMM -LttMAilW.
Am Samstag , den 1.

August d. 3 ., naHm. 2 Uhr
wird die hiesige Schafweide,
welche mit 120 Stück befah¬
ren werden darf , für die Zeit
vom 15. Aug . bis 30. Nov.
auf dem Rathaus im öffentl.
Aufstreich verpachtet . Bedingungen können daselbst
eingesehen werden . 369

Liebhaber werden eingeladen.
Gemeinderat.

Verkaufe oder vertausche an eine Schaffkuh einen
15 Zentner schweren, guten 372

Einspiinner-
Ochsen

L-olimUIer , Msgollll
Vor Slums! 2 » lii »pulv « r ao«t
sedsilll Kat,verlangt immer melier„lm. Lö
26 LSu/sn - irrogvrlv.

Hochreiiskarieu fertigtS. W. Zaifer.

KmiIkM IViillller
wilkt okt vr . meck. Lampe 's dkaZenmittel , 8toma-
nol " bei ^ ppckitlosiKkeik, Lob brennen , saurem
Hukstoken , Oekükl Oes Vollseins in der lVlaZen-
Aegenck, LpsnnunK unct LeenZunZ im beide , Atem¬
not , blnkälnAkeit klar ru denken . sVlagenckrücken,
kckaZfenscbmer̂en , ökaZenkrarnpf, NsAenAesckwüre,
akutem unct ckronisckem NaZenkatarrk . Oie 8 c-
scbvvercien unct Zckmerren lassen in den meisten
Müllen balck nack , scbleckte Verbauung wirrt be-
koben , übermLöige OasbilckunK verkinckert, vor-

kanckene Oläkun ^en aus ciem Xörper Aesckakkt.

lau Ä, m ein WlflM Midi!
Lrsveds kökt., wir postvsnäsnä eins 2. 8vn-

llanx 8tomkvoI -1'it1)Ietten snbsr 211 ssuäsn.
6sv . lablstisv kscksu wivb vov wsiusw karebi-
bsreir klaren - ii. I >sibsükwsrrisri sokon so kuriert,
ÜL88 ied äoek rrisäsr bsdevskrsnäe Ksreaon,
VL3 ZÄkreirmAS^ srntebsb »i>äinvK viekt rrr
8tLväs dreckte . Oer MdumdwesenällllA ent-
§öASllssdevä reicimst

wit vorLÜAiicder lllocdscdtrmK
L. A., Lkw.

b »mvAen L. v ., 21. 7. 25.

Zolcbe Oanksekreiben p-eben ^aklreicb unct unauk-
Mkorckert ein.

« Lu gibt ill äer Ist «lebt»
deneiMM MgeMMe.

Zäumen 8ie ckaker nickt , Or. mell . 6 . Lampe 's
,8tomanol " kennen ?u lernen . Wir «feben Ibnen
OeleZenkeit ckaru, okne ckak 8ie kür cien Versuck
einen pkenniZf susruAeben brauchen . Verlieren 8ie
keine 2eit , sonüern sckrelben 8ie nocb Keule eine
Postkarte an vr . mell . O Lampe , 6 - m. b. bl.,
NaAckeburA-bleustackt, unck 8ie erkalten sokort
kostenlos unck kranko eine Oralisprobe , 8tomsnol"

nebst einer interessanten Lroscküre.

kör keMMette«!
- — » — - -

kapivrAirtanätzii
kaplsrNknoktzn
VV ill Kst>mili 6n? 1a1vrlt6
kapierlalernen
VvreiuskbEelitzii
dtzZldündolltzii
LLull'illsKkI'ttzN

stets vorrätig bei 6 , 2 ^ 1881 * .

«mnnn mmum

Gejucht nerdc«
zum sofortigen Eintritt:
1 Glaser
1 SchreinerftmZuschnei-

den perfekt)
1 Maschinenarbeiter
3 Dienstknechte
2 Zimmermädchen
3 Dienstmädchen (für

Haus - u .Landwirtschaft)
1 Zweitmädchen
2 Börsenmacherinnen

oder Lehrmädchen

Nagold,  28 . Juli 25.
^ Bezirksarbeitsamt.

Heim¬
arbeit

wird an saubere, pünkt¬
liche Leute ausgegeben

bei 374

Heinrich Lang Söhne,
Nagold, Bahnhofftr.
Ein tüchtiger 362

Runden
müller

kann sofort eintreten bei

Müller Hengel
Gültlingen.

Slsiittsilmer
-Tkchmkn

der Firma Pfeiffer , Stutt¬
gart ist hier. Bestellungen
nimmt entgegen d. Gesch.-
Stelle d. Bl . 366

mit 8tikt

10 8tück 45 kllenmA
boi g7o

ilsmsllll ülloSel

Mr die Ernte
echten Emmenthaler

aus der Schweiz
bei 1 5 10 Pfund
^ 1.70 1.60 1.8S p. Pfd.
empfehlen aus frischer Sendung

Uvrg  L 8 vlmiick

G . w . Iaiser , Buchhandlung , Nagold.

mtt Schnkttbogerr
der 20 der wichtigsten Schnitte enihSlt
wkedev 2Bünde

Ban» II
» » IungmLdchea»

und Klndm»
kleldung

Verlag
Otto Beyer,

Leipzig -T.

Bandl ,
Damenkleldung

Überall zu haben,
sonst unter

Nachnahme vom

Zu beziehen durch

MW .'

Einige junge, pünktliche !

Müdche«
finden dauernde , gut bezahlte Arbeit bei

Heinrich Lang Söhne
Nagold , Da bnbofstratze.

OroLs -luswadl in destsusgekükrlea

ireiÜLeugen,
kllessinA unck vernickelt,

vou 3 - sn

bei Buchhandlung Zaifer. Nagold.
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